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Za 8 Kë Ee rechts.) Mein Kollege Fritzſche wird überwacht, wo er geht und Geht. 
A mtli d e 8. Als er jüngſt in einen Sanden ging, um ſich ein Kleidungsſtück 
Nenderlin, 6. März. Der König hat geruht: dem Ober⸗Poſtkaſſen⸗ 
nen oantent, Rechnungsrath Amdohr zu Poſen den Königlichen Kro⸗ 
rden dritter Klaſſe; zu verleihen, ferner den Präſidenten der See⸗ 
Kl Wirklichen Geheimen Rath Bitter, in den Adelſtand zu er: 


Verſetzt find: der Amtsgerichtsrath Gebel in Neumark als Land⸗ 
ſtiichtsrath an das Landgericht in Glatz, der Amtsgerichtsrath Graß⸗ 
We in Mühlhauſen i. Th. als Landgerichtsrath an das Landgericht in 
wann, der Amtsgerichtsrath Höhne in Guben an das Amtsge⸗ 
Ann a 2 ise e = eeng 1 
mtsrichter Ewiklinski ei Erin an das Amtsgericht in Thorn, 
Antsricher Kühnaſt in Rummelsburg an das Amtsgericht in 
ER Dem Amtsgerichtsrath Schuſter in Liegnitz iſt die nachgeſuchte 
find ſtentlaſſung mit Penſion ertheilt. In die Liſte der Rechtsanwälte 
eingetragen: der Rechtsanwalt Schlick in Grevenbroich bei dem 


deren Lichte 5 geſucht. Sein Hauptgrund gegen die Noth⸗ 
Gr wendigkeit der Mapregel war, daß ganz ähnliche Zuftände, wie hier in 
zu kaufen, trat der Geheimpoliziſt ſofort, nachdem er den Laden ver⸗ Berlin, in vielen großen Städten Deutſchlands herrſchten, ohne zu der 
laſſen, dort ein, um ſich zu 1 was der Sozialdemokrat Fritzſche] Maßregel genöthigt zu haben; deshalb ſei fie auch in Berlin nicht nöthig. 
denn da eigentlich gewollt habe. Dem Kollegen Haſſelmann KR auf | Dieje wenig ſchlüfſtge Argumentation würde höchſtens zu der Frage 
allen ſeinen Ausgängen ein Geheimpoliziſt und als er jüngſt im Thier⸗ | berechtigen, warum dieſelbe Maßregel nicht auch in jenen anderen 
garten dies wieder bemerkte und feine Schritte aus allen Kräften be» | Städten getroffen ſei. Es haben auch, und das ift kein Geheimniß, 
ſchleunigte, folgte ihm der Geheime im Schweiße ſeines Angeſichts | Erwägungen, ob dieſelbe Maßregel nicht auch für andere große Städte 
anderthalb Stunden lang. Und als Haſſelmann endlich ärgerlich durch] ſehr nützlich und angezeigt fein würde, ſtattgehabt. (Abg. Bebel: 
eine plötzliche Wendung ſeinem Ver Er entgegentrat und fragte, | Das willen wir! Der Präſident bittet Zwiſchenrufe zu unter: 
warum er ibm nachlaufe, war Meier jo perplex, daß er ſich ſofort | laſſen.) Warum fie nicht an anderen Orten ergriffen wurden, habe ich 
als Geheimpoliziſten bekannte und ſeine Legitimatton vorwies. (Heiterkeit.) | aber hier nicht au erörtern. Ich will nur darauf hinweiſen, daß die 
Es ſind mir des Weiteren mehrere Fälle bekannt — ich bin auch be⸗ Anwendung der Maßregel ſich weſentlich auch danach zu richten hat, 

was zu ſchützen iſt, und daß in dieſer Beziehung gerade hier in Berlin 
eine beſonders ernſte Erwägung, eine beſonders eingehende Vorſicht 
geboten erſcheint. (Sehr richtig! rechts.). Nun hat ja unzweifelhaft 
die Anwendung einer ſolchen Maßregel ihre großen Mißlichkeiten, und 
dieſes Anerkenntniß allein beweiſt ſchon, daß ſie gewiß nicht ohne die 
volle Ueberzeugung der Regierung von ihrer Nothwendigkeit verhängt 
wird. Wenn durch das Geſetz Vereine, Verſammlungen und Preß⸗ 
erzeugniſſe einer beſtimmten Richtung verboten ſind, ſo tritt die Noth⸗ 
wendigkeit ein, zu beobachten, ob die Beſtrebungen, die ſich bisher an 
der Oberfläche bewegten, aufhören oder fortgeſetzt werden. Dieſe 
Beobachtung kann aber nur von Beamten angeſtellt werden, die nicht 
ſofort äußerlich als Polizeibeamte erkennbar ſind. Dieſe Erfahrung 
hat man in aller Welt unter allen ſolchen Umſtänden gemacht, und 
der Vorredner hat Ihnen gewiß nichts Neues geſagt, wenn er Ihnen 
mittheilte, daß die Politei genöthigt ift, auf dieſem Wege das Treiben 
der Anhänger der Sozialdemokratie zu beobachten; es iſt dies ihre 
Pflicht. Ein großer Vorwurf würde ihr aber erwachſen wenn ſie, wie 
der Vorredner nach verſchiedenen Richtungen andeutete, in provokato⸗ 
riſcher Weiſe die Leute, zu deren Beobachtung ſie beſtimmt iſt, ver⸗ 
führen wollte, Strafthaten zu begehen, um fie demnächſt zur Anzeige 
und Beſtrafung bringen zu können. Ich beſtreite auf das Allerent⸗ 
ſchiedenſte, daß das geſchieht. Der Vorredner ſelbſt konnte in dieſer 
Beziehung nur eine Vermuthung ausſprechen. Die an eine Kiſte 
ſozialdemokratiſcher Schriften, die angeblich nach Bedarf dem Einen 
oder dem Andern in die Wohnung geſchmuggelt wurde, geknüpfte Ver⸗ 
muthung trägt ſo ſehr das Kennzeichen einer Fabel an ſich, daß ich 
nicht fürchte, ſie könne auf irgend einer Seite Glauben finden. In R 
allen ſozialdemokratiſchen Organen finden Sie unausgeſetzt die Auf⸗ 
forderung ausgeſprochen, der Polizei, wie man ſagt, ein Schnippchen 
zu ſchlagen, ſie an der Naſe herumzuführen. Um V größer muß der 
Eifer der polizeilichen Organe fein, die Kontraventionen gegen das Geſetz 

u entdecken, und bei dieſem gegenſeitigen Verfolgen Auswe 


reit, Namen zu nennen —, wo Geheimpoliziſten ſich unter allerei Vor⸗ 
wänden in die Wohnungen der Ausgewieſenen gedrängt und dort die 
Frauen derſelben in der zudringlichſten Weiſe mit undelikaten und un⸗ 
ſittlichen Anträgen verfolgt haben. Redner beleuchtet nunmehr aus⸗ 
führlich den Fall der Ausweiſung des Reſtaurateurs Winholtz und 
einen ähnlichen, in welchem ein Aufſchub der ebenſo plötzlichen als 
ſtrengen Maßregel trotz, dringendſter Umſtände nicht bewilligt wurde, 
und kommt dann auf die neueſte Ausweiſung des Apothekers Vogel 
zu ſprechen. Vogel ſei bekanntermaßen ein altbewährter Parteigenoſſe, 
— ſich aber in Hinſicht auf die drohende Gefahr ſeit Erlaß des Ge⸗ 
ſetzes jeder Agitation enthalten und Do abſolut in nichts eingelaſſen. 
Seit Monaten ſei er der ſtrengſten Bewachung ſeitens der Geheim⸗ 
polizei unterworfen geweſen und die wahrſcheinliche Urſache ſeiner Aus⸗ 
weiſung ſei in der . eines feine Gehilfen zu ſuchen, den 
er wegen leichtſinnigen Lebenswandels entlaſſen. Ein ſehr bemerkens⸗ 
werther Fall iſt auch der Schneidermeiſter Selig, deſſen 16—17jähri⸗ 
ger Sohn vier Tage nach der Verhaftung des Vaters vom Polizei⸗ 
hauptmann v. Hülleſſem⸗Meerſcheidt nach der Polizei beſchieden wurde, 
wo man ihn mit mehreren Seidel Bier und Zigarren traktirte, und 
nachdem man ihn jo in Stimmung verſetzt, über die Verhältniſſe, 
Korxeſpondenzen, Verbindungen, überhaupt über das ganze Thun und 
Treiben feines Vaters examinirte. Ein Herr Polizeilieutenant v. 
Heyden gab eine bei einer Hausſuchung mitgenommene Photographie, 
nachdem er erſt geleugnet, ſie überhaupt in ſeinem Beſitze zu haben, 
dem Eigenthümer mit den Worten zurück: „Glauben Sie, es läge 
mir etwas daran, wenn ich Ihre Fratze hätte!” Ein anderer Herr, 
auch ein Adeliger, Graf Stillfried, kam zu einem Manne — den 
ich Namen nenne ich nicht, denn der Mann iſt noch nicht ausgewieſen 
lag (Heiterkeit) — mit der Aufforderung, einen Tags vorher empfangenen | 
mer V Stadtpoſtbrief, der eine Nummer der „Freiheit“ enthalten habe, heraus: 
2 zugeben. Der Herr Graf wußte alſo nicht bios, daß der Mann einen Brief 
empfangen, ſondern auch was er enthalten habe. Auf die Erklärung des B 

reffenden abe die Sendung v t und wolle weiter kein 


Gent daſelbſt und der Rechtsanwalt Lindenſchmidt in Elberfeld 
gem Amtsgericht in Elberfeld und der Kammer für Handelsſachen iu 
kamen. Der Rechtsanwalt Kröger in Flensburg iſt auf jeinen Ans 
wi in der Liſte der Rechtsanwälte des Landgerichts zu Flensburg 
d dt. Der Rechtsanwalt und Notar Juſtizrath Kramer in Stettin 

der Rechtsanwalt Tautz in Breslau ſind geſtorben. 
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eigniſſe ein, die vünſch m 2 
geben, dr der Poltz N ? g, tra die Stube, | und von denen viele beſſer unterblieben. Nichtsdeſtoweniger aber 
in der die Frau des Betreffenden D ette lag und hieß fie in feiner | wird in jedem einzelnen Falle, wo über dergleichen Dinge Beſchwerde 
Ben anderer Länder in Verbindung zu ſtehen und Sammlungen [Gegenwart aufſtehen und ſich ankleiden. Die Frau gehorchte auch. — | erhoben wird, die ſorgfältigſte Unterſuchung angeſtellt. Den größten 
Agitatoriichen Zwecken unter dem Deckmantel geſellſchaftlicher Zwecke] Ein Parteigenoſſe, der eine Sendung Singpögel aus Schlefien erwar⸗ | Theil der Einzelheiten hat der Vorredner ohne Nennung von Namen 
anſtalten, endlich ſollen wir unſere ganze Taktik auf die Voraus⸗ tet, bekommt ſtatt der Sendung die Aufforderung, auf dem Le angeführt. Wünſcht er, daß eine Unterſuchung in dieſer Beziehung 
dung eingerichtet haben, daß das Geſetz am 31. März 1881 feine | zu erſcheinen, wo die nen geöffnet und ein derſelben beigelegter 0 1 ſo ſtelle ich ihm anheim, mir die Namen zu nennen. Die 
ung verlieren werde. Dieſe Gründe treffen nun ebenſo gut für | barmlojer Familienbrief nebſt Photographie, wie man ihm jagt, auf | Unterſuchung wird demnächſt erfolgen und nach deren Ergebniß das 
le andere Orte zu wie für Berlin. Warum ergreift man nicht | Beſehl der Staatsanwaltſchaft von der Polizei konſiszirt und mitge | Erforderliche verfügt werden. Der Vorredner ſtellt nun in Abrede, 
an anderen Orten ſolche Maßregeln? Man ſagt, Berlin habe] nommen wird. Als er nach längerer Zeit beim Staatsanwalt perſön⸗ [daß die Sozialdemokratie auf das Aufhören der gegen fie verhängten 
ſondere Wichtigkeit, weil es hier beſonders viel zu ſchützen lich nachfragt, wird ihm der Beſcheid, daß gerichtlich BC ihn abjolut | Maßregeln ſpekulirt und daraus eine beſondere Kraft ihrer Agitation 
de und es der Sitz des Reichsoberhauptes ſei. Zugegeben, aber] nichts vorliege, der Staatsanwaltſchaft auch die Beſchlagnahme nicht entnimmt. Dies gehört eigentlich zu dem zweiten Punkt der Tages⸗ 
bat auch eine Fülle von Gegenmaßregeln, von militäriſcher angeordnet habe. Solche Beiſpiele könnte ich noch mehrere anführen ordnung, steht aber auch mit dieſem Punkt in enger Verbindung und 
politiſcher Macht in ſich vereinigt wie keine andere deutſche | und dabei fragen, ob die Zuſtände erträglich find, die ein derartiges [darum will ich es hier gleichzeitig widerlegen. Die Sozialdemokraten 
E und dabei iſt die Verhältnißzahl der Sozialdemokraten zur Ge: Vorgehen der Polizei ermöglichen, ob es nicht verbrecheriſch iſt, wenn | ſollen es nirgends offen ausgeſprochen haben, daß die kurze Dauer des 
umtbevölterung hier eine viel ungünſtigere als in vielen anderen | die Polizei in einer Zeit, wo in Berlin ein Nothſtand herrſcht, der dem [ Geſetzes ihre Agitationskraft erhöhe. Nicht alle vorkommenden Aeuße⸗ 
nien Deutſchlands. Der Belagerungszuſtand iſt hier nicht blos nicht in Oberſchleſien nichts nachgiebt. .. (Präsident Graf Arn im kann rungen dieſer Art ſtehen in öffentlichen Blättern; aber auch in ſolchen 
wendig ſondern er ſteht auch mit dem Geſetz nicht in Einklang, | den Gebrauch des Ausdrucks „verbrecheriſch! in Bezug auf eine Be⸗ finden ſich Andeutungen dafür, daß dieſe Ze berrſcht. Der Vor⸗ 
= : | börbe nicht zulaſſen und ruft deshalb den Redner „zum erſten Male” redner ſelbſt hat ſich bald nach Erlaß des Geſetzes vom 21. Oktober 
zur Ordnung.), Ich frage, ob die Polizeibehörden es ſich nicht uͤberle⸗ 
gen ſollten, nicht blos Leute, denen nichts nachgewieſen werden kann, 
auszuweiſen, ſondern auch nicht einmal Sammlungen für deren in ärg⸗ 
ſter Bedrängniß zurückbleibende Angehörige zu dulden. Aber nicht ge⸗ 
nug, daß man die Leute von hier vertreibt, man bringt ſie auch aus⸗ 


dog: 


e aus dem Wortlaut der Begründung der Vorlage in der Kommiſ⸗ 
Kl berporgeht. Darnach wurde die ſcharfe un) ſchneidige Waffe des 
esgerungszuſtandes ausdrücklich nur für die Fälle gegeben, wo ganze 
Matte und Ortſchaften durch die Agitation unterwühlt find und die 
11 liche Sicherheit durch gewaltſame Ausbrüche gefährdet iſt. Es 
1 lächerlich, zu behaupten, wir hätten unſere ganze Agitation auf die 
Firsctung geſtütt, daß dieſes Geſetz keine Verlängerung erfahren 

e. Wir haben uns dieſer Flluſſon nie hingegeben. Auf eine In⸗ 
Anton der Fortſchrittspartei im Abgeordnetenhauſe erklärte die 
hr erung die fortdauernde Nothwendigkeit des Belagerungszuſtandes 
Ahaus, daß ihr die in der . Perſonen liegende 
ck Droe Waffe unentbehrlich ſei. Eine ſchneidige Waffe iſt das in 
bal. fie bedeutet den Ruin der Exiſtenz, die Vernichtung des Fa⸗ 

dou. darum ſcheint man fich auch mit Vorliebe Familienväter 


1878 dahin geäußert, daß das F Syſtem in Deutſchland 

ſich kaum länger als 3 Jahre halten werde. Ferner iſt in der Num⸗ 

mer des „Sozialdemokraten“ vom Sonntag, 29. Februar 1880, anläß⸗ 

lich der dem Reichstag gemachten Vorlagen ein Aufruf enthalten, der 

es für nöthig erklärt, ſich jetzt nicht mehr mit der Aufrechthaltung der g 
bisherigen Verbindungen zu begnügen, ſondern die bisherige Friedens⸗ 
formation in eine Kriegsformation umwandeln und die Agitation in f 
weitere Kreiſe des Volkes tragen müſſe. Von „Recht“ könne heute 
nicht mehr die Rede ſein, ſondern es handle ſich nur um pure Gewalt: 5 
Ich hoffe, daß Sie durch Ihr Votum, wie im vorigen Jahre, aner⸗ 
kennen werden, daß die Regierung über ihre Befugniß nicht hinaus⸗ 
gegangen iſt, ſondern ſich in der Nothwendigkeit befindet, mit dieſer 
von ihr ſelbſt auf das Lebhafteſte bedauerten, aber deshalb nicht min⸗ 
der für ſie unentbehrlichen Maßregel vorzugehen. (Beifall rechts.) 
Abg. Sonnemann: Der Herr Miniſter hat auf die Mög⸗ 
lichkeit hingewieſen, daß der kleine Belagerungszuſtand auch anderwärts 
verhängt werden müſſe; ich glaube doch, daß die Faſſung des Geſetzes r 
dem einigermaßen wenigſtens widerſpricht, wenn auch die Beſtimmung, R 
welche von der Kommiſſion vorgeichlagen war, daß die Verhängung | 


wärts um Arbeit und Brod. Redner macht auch bier zwei Fälle nam⸗ 
haft. Ein Arbeiter, der in Magdeburg Stellung ELE wird poli⸗ 
zeilicherſeits bei ſeinem neuen Meiſter als Sozialdemokrat bezeichnet 
und dem Meiſter ſo lange zugeſetzt, bis er den ſehr tüchtigen Arbeiter 
entläßt. Der andere Fall betrifft einen Ausgewieſenen, der durch des 
Redners perſönliche Verwendung nach langen Bemühungen in einer 
Augsburger Fabrik, einen Vertrauenspoſten erhält und in dieſem die 
deine ue: 8 en We SCH 3 5 S 5 
for dieſes Par ben; bis auf etwa 20 | abet. reſp. durch das „liberale Licht“, das an der Spitze der Sta 
Vf%%%%%C% ! 
6 deren agitatoriſche Thätigkeir, ſofern fie überhaupt eine ſolche liert ai ſolche Dinge möglich gemacht bat, der hat bon ge⸗ 
khübten, abſolut ungefährlich war; denn wir, die Führer kannten e [drängt, daß nun in oſſenſter Weiſe der Umſturz gepredigt wird. 
großen Theil nicht einmal dem Namen nach. Exit geſtern ſchrieb] Wunderbar genug iſt es. daß das grohmächtige deutſche Reich mit ſei⸗ 
be Noch ein jolcher Ausgewieſener aus Erfurt und bat mich, ihm den | nen 13 Millionen Balonnetten und Berlin mit feiner Poltzeimacht. 
anzenzug mitzutheilen, er wolle verſuchen ſeine Ausweifung rück] wie fie etwa außer Petersburg keine Stadt der Welt hat, ſich vor ein 
NH zu machen, denn er ſei ſich abſolut feiner Schuld bewußt. Ich] paar Blättern fürchtet, welche die kleine Schweiz unbedenklich verbrei⸗ 
te ihm den Inſtanzenzug mit, warnte ihn aber zugleich vor jeder | ten und in denen ſie Unmuth und Erbitterung ſich austoben läßt. Die 
Self Nicht einmal die Gründe der Ausweiſung werden mitge⸗ Verfolgung, die uns trifft, iſt um ſo verantwortlicher, weil der ſog. 
Kl Es vi ferner die Meinung ſehr verbreitet, daß hinter manchen | Liberalismus es iſt, der ſie ermöglicht. Sie haben uns bei der Debatte 
gen, ſo namentlich binter der Einführung und Verbreitung ver- über Annahme des Zozialiftengejeges pofitive Maßnahmen zur Hebung 
Ne Schriften und dergl. die Polizei ſelber ſteckt. Beweiſen des Arbeiterſtandes verſprochen; bis jetzt haben dieſe poſitiven Maß⸗ 
NM ich das allerdings nicht. Hier in Berlin wurde ein gedruckter [nahmen nur in neuen Steuern und neuen Laſten beſtanden. Ein ber, 
ung aus der Moit’ichen „Freibeit“ von einem früheren Ge⸗ artiger Zuftand muß Haß und, Erbitterung erzeugen, welche ſchließlich, 
lbelsziſten und ſetzigen angeblichen Arbeiter, der aber that: wenn nichts Anderes mehr übrig bleibt, zu gewaltſamem Umſturz führen. 
ich monatlich 20 Thaler für feine „Thätigkeit“ von der Polizei | Das Verlangen nach Rache und Vergeltung macht ſich geltend das iſt 
dals, verbreitet. Einem Ausgewieſenen ſagte ein Polizeilieutenant [es, was Sie herbeigeführt ‚haben, enn Sie mit dieſen Früchten zu⸗ 
em, er brauche ſich über dieſe Maßregel nicht zu wundern, wenn frieden ſind, nun wir auch! g Sa 
geigenen Parteigenoſſen ihn denunizren, daß eine Mute, Exemplare Bundesraths⸗Bevollmächtigter Miniſter Graf zu Eulenburg: 
f e ung „Sozialdemokrat“ enthaltend, aus London an ihn ge: Vor einem Jahre wies ich bereits an der Hand des Geſetzes und des 


ati ſei. Eingehendſte unſererſeits gepflogene Recherchen, ob eine [Kommiſſionsberichtes über den $ 28 nach, daß die rechtlichen wie die 
Sek 
y 


des kleinen Belagerungszuſtandes nur bei „unmittelbarer“ Gefahr ers 
folgen könne, nicht angenommen worden tft, jo liegen doch zur Inter⸗ 
pretation des Geſetzes mehrfache Aeußerungen vor, welche anerkennen, 5 


daß eine Gefahr in irgend welcher Weiſe drohen müſſe, um zur An⸗ 
dung dieſer ſchärſſten Maßregel zu berechtigen. Daß die Sozialdemo⸗ 
kratie namentlich ausländiſche Preßerzeugniſſe verbreitet, iſt ganz na⸗ 
türlich, weil ihre Preſſe im Inlande vollſtändig unterdrückt worden iſt. 
Die Ausweiſungen haben manche Härten mit ſich gebracht. (Redner 5 
weiſt auf die 5 des Verſicherungsagenten Schramm und 
des Apothekers Vogel bin.) . 
Abg. Bebel: Zur er hend der Verhängung des Be⸗ 
lagerungszuſtandes hat der Herr Miniſter ſehr wenig Thatſächliches 
vorgebracht und das Wenige paßte nicht. Ernſte Erwägungen mögen 
ja wohl der Anwendung der verſchiedenen Maßregeln vorangegangen 
ſein; es kommt dabei eben nur auf die Anſchauungen an. Die außer⸗ 
ordentliche Kenntniß des Herrn Miniſters in der Moſt'ſchen „Freiheit“ 


endun ürich — denn daber müßte fie gekommen thatſächlichen Vorausſetzungen, unter denen die verhängte Maßregel | bewundere ich; er weiß davon mehr ich; ich habe auch gehört, daß ein 
an — — abgegangen, erwieſen die vollſtändige [angewendet werden kann, in der e vorliegen. Inzwiſchen iſt die] Brief von mir darin veröffentlicht ſein fol. So viel mi d 
Zeit der im November 1878 verfügten Maßregel abgelaufen, und es 


aber erinnerlich, habe ich in demſelben nicht von drei Jahren, d 
ſondern von 10 Jabren geſprochen, und auch gar nicht von 
der Dauer des Sozialiſtengeſetzes, ſondern von der Dauer des 
N Regierungsſyſtems. Dann hat der Miniſter durch eine 
zummer des „Sozialdemokraten“ vom 29. Februar 1880 dieſenigen 
Maßnahmen rechtfertigen wollen, die bereits am 28. Novem⸗ 
ber 1879 getroffen worden find: ich bewundere dieſe Vorausſicht. 


Lotte der Denunziation. Kurz, dieſer wie jo mancher andere 
Re zu dem Glauben bei, es ſtehe auf der Polizei eine Kiſte mit 
emokraten“, die man je nach Bedarf an den Einen oder den 

Geh derjendet. Daneben läuft die geradezu unerträgliche Spionage 

Ren eimpolizei, die nur in den 50er Reaktionsjahren und unter dem 

die faiſerreich in Frankreich ihr Analogon findet. Davon ſind 
ſogialiſtiſchen Abgeordneten nicht ausgenommen. (Sehr richtig! 


trat an die Regierung die aa heran, ob fortan ohne fie auszu⸗ 
kommen ſei. Nach ſorgfältiger Beobachtung der > obwaltenden Ver⸗ 
hältniſſe mußte dieſe Frage verneint werden. Der Vorredner hat, 
ebenſo wie im vorigen Jahre ſein Deiinnungsgenafie die Behauptungen 
der Regierung über die für Ge maßgebenden Momente in den weſent⸗ 
lichſten Punkten zugegeben und nnr die Thatſachen unter einem ans, 


Was die Verſchweigung der Namen angeht, jo habe ich nur in zwei 
Fällen dieſelben nicht genannt: einmal habe ich die Frauen nicht be⸗ 
eichnet, die von den unteren Polizeiorganen in geradezu unanſtändiger 
eiſe moleſtirt worden ſind; der zweite Fall betrifft einen Mann, der 
bis jetzt noch nicht ausgewieſen worden iſt ich fürchte aber durch eine 
Namensnennung mir die Verantwortlichkeit aufzuladen, daß man ihn 
ausweiſt, weil er mit mir, einer ſo gefürchteten Perſönlichkeit, in Ver⸗ 
bindung ſteht. Eine Reihe von Namen habe ich genannt, namentlich 
von höheren Polizeibeamten in Verbindung mit den Thaten, die fie be⸗ 
gangen haben: ich hoffe, daß wenigſtens in dieſen Fällen Unterſuchun⸗ 
en ſtattfinden werden. Aus der Spionage mache ich der Regierung 
einen Vorwurf, das heutige Syſtem kann fie nicht entbehren. 
Damit ſchließt die Debatte; der Beſchluß über die Denkſchrift wird 


eſetzt. d e 
& folgt die erſte Berathung des Entwurfes, betreffend die Ver: 
länger un des Sozialiſtengeſetzes. daer 
Abg. v. ertling : Es handelt ſich nicht blos um die einfache 
Berlängerung des Sozialiſtengeſezes, ſondern wir müſſen auch aufs 
Neue Stellung zu dem ganzen Geſetze nehmen. Wenn das Zentrum 
gegen das Sozialiſtengeſetz geſtimmt hat, ſo hat es doch ſeine Stellung 
dem Sozialismus gegenüber kundgegeben. und die Sozialdemokratie 
hat zugegeben, daß der Katholizismus ihr ärgſter Feind ſei. Abgeſehen 
von einigen berechtigten Forderungen, halten wir die ſozialiſtiſchen Be⸗ 
wegungen für gefährlich, weil ſie antichriſtlich ſind. Die aufgeregten 
Leidenſchaften können nur durch die Religion gezügelt werden. Die 
Führer der Sozialdemokratie og fih der Tragweite der Beſtrebun⸗ 
gen nicht voll bewußt ſein; die Maſſen werden über die Führer bin⸗ 
weggehen, ohne ſich von ihnen halten zu laſſen. Die Zuſtimmung zum 
Sozialiſtengeſetz konnten wir nicht geben, weil uns die Maßregel unzu⸗ 
reichend, nicht gerechtfertigt und gefährlich erſchien. Die anſteckende 
Kraft des Sozialismus kann durch Repreſſivmaßregeln nicht beſeitigt 
werden; es gehören dazu poſitive Maßregeln und ich beklage, daß die 
dahin ausgeſprochenen Geſinnungen noch nicht zu Thaten geworden 
find. Die Löſung der ſozialen Frage kann aber nur gefunden werden 
in der Rückkehr zur wahren Selbſtbeſcheidung und zur wahren Gottes⸗ 
furcht. Das Sozialiſtengeſez war unzureichend, denn die Organi⸗ 
ſation iſt unter der Oberfläche ebenſo feſt geblieben, wie ſie früher 
war. Das Geſetz iſt ein Polizeigeſetz, ein Ausnahmegeſetz gegen 
die revolutionären Beſtrehungen einer Kategorie von Staats⸗ 
bürgern; wir verlangen ein allgemeines Rechtsgeſetz gegen alle 
revolutionaren Tendenzen, welches die Neligion und die ſittlichen 
Grundlagen des Staatslebens ſchützt. Dieſer Weg iſt der allein richtige, 
aber wir verkennen die Schwierigkeiten deſſelben nicht. Die unbe⸗ 
ſtimmte Faſſung des Geſetzes, welche nicht genau bezeichnete, gegen 
welche Beſtrebungen es gerichtet ſein ſoll, ließ es für uns als unan⸗ 
nehmbar erſcheinen, weil wir fürchteten daß es ſeine Spitze gegen be⸗ 
rechtigte Beſtrebungen kehren würde. Wenn auch manche Härten bei 
der Ausführung des Geſetzes vorgekommen fein mögen, fo iſt mir doch 
kein Fall zu Ohren gekommen, wo bewußt und abſichtlich eine Ver⸗ 
ammlung aufgelöſt, ein Verein geſchloſſen und Preßerzeugniſſe beſtraft 
ind, die nicht mit der Sozialdemokratie in Verbindung geſtanden ha⸗ 
en. Ich kann anerkennen, daß durch die Ausführung des Geſetzes der 
Mangel des Wortlautes beſeitig iſt, meine oppoſitionelle Stellung iſt 
dem beſtehenden Geſetze gegenüber eine andere geworden, als dem zu 
berathenden gegenüber. Das Ausnahmegeſetz iſt gegen unſeren Willen 
zu Stande gekommen; unſere weiteſtgehenden Befürchtungen ſind 
une geweſen. Trotzdem ſtimmen wir nicht leichten Herzens für 
ie Verlängerung; woher ſollen wir die Garantie nehmen, daß die Aus⸗ 
führung des Geſetzes dieſelbe bleibt. Herr Bebel hat uns manche Un⸗ 
Een vorgeführt, welche das Ausnahmegeſetz mit ſich gebracht 
abe; daſſelbe würde auch bei einem allgemeinen, gegen die revolutio⸗ 
nären Tendenzen gerichteten Reichsgeſetz der Fall ſein. Das Geſetz 
von 1878 hat einen Zuſtand geſchaffen, für deſſen Beſeitigung einzutre⸗ 


ten ich mich nicht entſchließen kann. Einem Beſchluſſe meiner Fraktion, 


ob wir das Geſetz annehmen oder ablehnen, kann ich noch keinen Aus⸗ 


druck geben; wir wünſchen die Berathung in einer Kommiſſionz wir 


wuünſchen, ehe wir der Verlängerung zuſtimmen, namentlich einen aus⸗ 
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führlicheren Bericht über die Ausführung des Geſetzes. Dann wird 
namentlich die Frage zu erwägen ſein, ob der Rechtsſchutz für die vom 
Geſetze Betroffenen ausreicht, und ob das Geſetz in ſeinem ganzen Um⸗ 
fange zu verlängern iſt. Namentlich werden wir prüfen müſſen, ob die 
Nummer 3 des § 28: die Ausweiſung von Perſonen, von denen man 
Gefahr befürchtet, noch aufrecht erhalten werden muß. Die Friſt der 
Verlängerung müßte ſchließlich wohl kürzer bemeſſen werden, um dem 
Geſetze ſeinen proviſoriſchen Charakter zu wahren. 
Abg. Hänel: Der Vorredner hat bald im Namen ſeiner Frak⸗ 
tion, bald nur in ſeinem eigenen geſprochen. Dadurch komme ich in die 
unangenehme Lage, das Zentrum wegen mancherlei Ausführungen be⸗ 
kämpfen zu müſſen, die vielleicht ein folgender Redner deſſelben als 
rivate Meinungen des Frhrn. v. Hertling bezeichnet. Ich habe aber 
en Eindruck, daß der Vorredner eine Rückwärtskonzentration des 
Zentrums gegen dieſes Geſetz einleitet. (Sehr richtig!) Bei der ur⸗ 
ſprünglichen Zero: bung des Sozialiſtengeſetzes iſt eine ſoſche Stellung 
des Zentrums, wie ſie der Vorredner heute ankündigt, nicht accentuirt 
worden; damals erklärte es die Annahme des Geſetzes für prinzipiell 
unmöglich. Herr Windthorſt war es damals, der mit einer ihm unter 
ewiſſen Umſtänden zu Gebote ſtehenden ER die Nationalliberalen 
ke anließ, weil e nach ſeiner Meinung innerhalb weniger Monate 
ſich hinübergeſchlängelt hätten auf den Boden der Ausnahmegeſetzge⸗ 
bung, er haranguirte damals Winde, Lasker mit der Frage: Wo 
bleibt der Rechtsſtaat? Herr Windthorſt fuhr dann fort: „Wenn der 
Kulturkampf beendet ſein wird, wir werden ja ſehen, wie dann die 
Dinge ſich geſtalten!“. Dieſe myſterihſen Worte erregten, wie ſeine 
E Worte es immer thun, Heiterkeit, welche den Redner reizte, 
und deshalb erklärte er, daß ſeine Partei im Kulturkampf gelernt habe, 
daß nie gegen beſtimmte Parteien der Boden der gemeinen Freiheit 
verlaſſen werden dürfte. (Sehr richtig! im Zentrum.) Man muß die 
Herren vom Zentrum jetzt ſehr feſtnageln, denn man weiß eigentlich 
gar nicht mehr recht, woran man mit 1 iſt. Wir haben den Ein⸗ 
druck, als befänden ſie ſich in einem lebhaften Wettkampf mit anderen 


Parteien dieſes Hauſes um den Einfluß auf die gegenwärtige 


Regierung und den Reichskanzler, und nur von dieſem Stand⸗ 
punkte aus läßt ſich ihre ſchwankende Taktik beim Militär⸗ 
Siet in der Kurfürſtendebatte und auch bei dieſer Vorlage erklären. 

e Gründe meiner Partei gegen den Erlaß eines ſolchen Geſetzes 
Varun gegen ſeine Verlängerung. Auch haben ſich unſere damaligen 

orausſetzungen praktiſch bewährt. Nach offiziellen Mittheilungen 
und unſeren Erfahrungen iſt ein Erfolg mit dem Geſetze bisher nicht 
E worden. Unſere Vorausſage trifft zu, daß Sie mit einem 
ſolchen Geſetze nur die fanatiſchen Anhänger der Sozialdemokratie ver⸗ 
mehren, wie ſa auch in Rußland durch eine grauſame Repreſſion die 
allerverwerflichſten Thaten erzeugt werden. Die Handhabung eines 
ſolchen Polizeigeſetzes kann aber auch nie der Natur des Rechksſtaates 
entſprechen, die an d legt eben alle unſere Klauſeln im Geſetze nicht 
1 aus, wie es ein Richter thun würde. Bei dem Erlaß des Sozia⸗ 
iſtengeſetzes wurde eine berechtigte Exiſtenz der Sozialdemokratie aner⸗ 
kannt, man wollte nur verhindern, daß De ſich unter beſtimmten For⸗ 
men und mit beſtimmten, Mütteln manifeſtire. Die Poltzei achtet dieſe 
Grenze nicht. Sie hat Laſſalle's Baſtiat⸗Schulſe verboten, ein Werk, 
das zwar einen edlen Freund und angeſehenen Parteigenoſſen von mir 

ämiſch angreift, deſſen hochwiſſenſchaftliche Bedeutung für die moderne 

kationalökonomie aber allſeitig anerkannt iſt. Das iſt entſchieden eine 
Ueberſchreitung des 8 1 des Geſetzes. Man bat Gejang- und geſellige 
Vereine geſchloſſen, weil in denſelben ein ſozialdemokratiſches Lied ge⸗ 
fungen oder ein Hoch au Laſſalle ausgebracht wurde; man hat ſogar 
Bebel's Photographien konfiszirt. Untere Polizeiorgane können folche 
Mißgriffe machen; wenn aber die oberen Behörden fie billigen, dasıır 
kann man ihnen bei ihrer Entſcheidung nicht einmal die bona fides zu⸗ 
erkennen. Wir werden deshalb gegen dieſe Vorlage ſtimmen, 


aus Zuneigung zur Sozialdemokratie, ſondern weil wir glauben, daß 
dieſelbe, ſo weit ſie nicht berechtigt iſt, mit anderen Mitteln 
und auf dem Boden des gemeinen Rechts bekämpft werden muß. 
(Beifall links.) ; 8 

Sr v. Kleiſt⸗Retzow: In den Streit des Vorredners mit 
dem Frhrn. von en laſſe ir mich nicht ein. Auch meine Partei 
hat ihren prinzipiellen Standpunkt zur Sozialdemokratie früher klar 
dargelegt, ich will deshalb nur die Reſultate des SS, vr 
ſixiren. Liebknecht ſagte vor einem Jahre, die ES demokratie jei 
nicht die Urſache der fittlichen und wirthſchaftlichen Krankheit unferes 
Volkes, ſondern nur ein Reſultat derſelben: ich ſage, ſie iſt der Aus⸗ 
druck, daß dieſe Krankheit akut geworden und in das Stadium des 
Fieberparoxysmus getreten iſt. Der Redner verlieſt Stellen aus der 
Arbeitermarſeillaiſe und anderen ſozialiſtiſchen Liedern und Zeitſchriften, 
welche die abſolut negirende Stellung der Sozialdemokratie zur jetzigen 
Staats- und Geſellſchaftsform, ſowie zum poſitiven Chriſtenthum do⸗ 
kumentiren und fährt dann fort: Ich war erſtaunt über die Dreiſtig⸗ 
keit, mit welcher es Bebel wagte, den Katechismus der Goal, 
demokratie mit dem des Chriſtenthums zu vergleichen. (Der Prä⸗ 
ſident rügt den Ausdruck „Dreiſtigkeit“ als unparlamentariſch.) 
Erfolglos iſt das Geſetz nicht geweſen. Zunächſt war es ſchon ein 
großer Erfolg, daß das Geſetz überhaupt nur gegeben wurde. Es iſt 
der Ausdruck der Bundesregierungen und des Reichstags, daß es dem 
deutſchen Volke zum Bewußtſein gekommen, wie in der Sozialdemokratie 
der erbittertite Feind des Reiches exiſtirt. Es wurde vorhin von den 
Frauen geſprochen, welche die Polizei mit Anwendung des Geſetzes 
unglücklich mache in Folge der Ausweiſungen ihrer Männer; umgekehrt 
ſind mir Mittheilungen gemacht worden aus ganzen Gegenden, wie 
ihre Frauen gerade dankbar für das Geſetz iind, weil die Männer 
los geworden find von den ſozialdemokratiſchen Agitationen. (Sehr 
richtig! rechts und Lachen links.) Ein Geſetz wie dieſes iſt kein Aus⸗ 
nahmegeſetz, ſondern es iſt nur die Anwendung des geſetzlichen Zuſtandes, 
die Handhabung des geſetzlichen Schwertes gegen die inneren Feinde 
des Staates. Aber, meine Herren, es hat das Geſetz auch noch poſitive 
gute Einwirkungen. Aus denjenigen Gegenden, wo die Sozialdemokratie 
noch nicht feſten Fuß gefaßt hatte, wie z. B. in Schleswig⸗wHolſtein, 
in Poſen, in Gegenden der Niederlauſitz, iſt mir mitgetheilt worden, 
daß das Geſetz den heilſamen Erfolg gehabt habe, daß die Agitation der So⸗ 
zialdemofratie ſehr bald in vollen Rückgang gekommen ſei. Aber ſchon bei 
Berathung der Geſetze iſt vorher geſagt worden, daß gerade die kurze Friſt 
von 3 Fahren bei den Sozialdemokraten das Beſtreben erwecken werde, ſich 
nur auf die kurze Zeit geſchloſſen zu erhalten, um nach den 2 bis 3 
Jahren mit ungeſchwächten Kräften wieder in den Kampf einzutreten. 
Die Sozialdemokratie hat in den Städten, wo ſie ihr größtes Heer⸗ 
lager hatte, ihre Winterquartiere bezogen und wartet auf die Zeit, wo 
das Eis aufgehen wird, um dann wie ein aufgehaltener Strom mit 
verdoppelter Macht wieder über das Land zu brechen und das Land 
zu verwüſten. Meine Herren, wenn Mitglieder unſeres Hauſes, welche 
damals aus irgend welchen Rückſichten gegen das Geſetz ſtimmten, ge⸗ 

enwärtig entſchloſſen ſind, nachdem das Geſetz einmal beſteht, die 
eittel deſſelben de! Regierung nicht zu entziehen, ſo it das ein Zei⸗ 
chen des Patriotismus, ein Zeichen, daß Sie die Regierung Ihrerſeits 
nicht hülflos laſſen wollen. Ich denke, wir werden gern bereit ſein, 
wenn dieſelben Mitglieder den Wunſch haben, nähere Erörterungen 
eintreten zu laſſen, in einer Kommiſſion über die Nothwendigkeit der 
Verlängerung, den Wunſch von Seiten der Regierung, Aufklärung 
darüber zu erhalten, — ihnen die Möglichkeit dazu zu gewähren. Die 
Brit e verkürzen, iſt gefährlich, da wir gerade in der kurzen Friſt das 
Unheil ſeiner abgeſchwächten Einwirkung ſahen. Im Gegentheil, nach 
meiner Ueberzeugung würde es richtig ſein, ſo lange die Sozialdemo⸗ 
kratie beſteht, auch das Geſetz beſtehen da laſſen, ohne Friſt. (Lachen 
links.) Der Herr Freiherr v. Hertling hat mit Recht darauf hinge⸗ 
wieſen, daß wan bei der Berathung des Geſetzes von allen Seiten 
und ſelbſt von der Regierung anerkannt, daß es darauf ankomme, po⸗ 
ſitive Maßregeln zu treſſen, um der Sozialdemokratie die Quellen ab⸗ 
graben, aus welchen ſie ſich rekrutirt, eine wirkliche Heilung der 
rankheit des Volkes eintreten zu laſſen, deren akuter Ausgang die 
Sozialdemokratie. Aber ſeien wir auch billig und anerkennend. Iſt 
denn ſeitdem gar nichts geſchehen, was nach dieſer Richtung wirken 
wird? Gerade der Herr Abg. Windthorſt hat damals auf die Schulen 
hingewieſen, auf die religiöſe Einwirkung derſelben auf das Volk. Nun, 
meine Herren, wir haben jetzt die begründete Hoffnung, daß in dem 
"Oe deutſchen Lande, in Preußen, die Zeiten, wo die Möglichkeit 
eſtand, unkirchliche Schulen eingeführt zu ſehen, dauernd beſeitigt ſind. 
Meine Herren, was Ihnen beſonders am Herzen liegt, iſt der Kultur⸗ 
kampf. Ja, meine Herren, von allen Seiten und Fraktionen iſt der 
Wunſch lebendig ausgeſprochen worden, daß deſſen Verheerungen 
ein Ende haben möchten, die Regierung ſelbſt ſteht freundlich 
dazu und hat Verhandlungen eingeleitet, weiſt auf geſetzliche 
Regelung. Aber, meine Herren, haben wir dabei einige Geduld. 
Der Handwerkerſtand, der jetzt nur in disjeetis membris exiſtirt, und 
in dieſer Vereinzelung dem Geldkapital e völlig hülflos iſt, 
bildet die zahlreichſten Rekruten für die Sozialdemokratie. Es kommt 
Alles darauf an, ihm durch eine forporative Geſtaltung die Kraft, den 
Willen zu geben, daß er ſich ſelbſtſtändig des übermächtigen Geldkapi⸗ 
tals erwehren kann und aus einem Stande der Proletarier wieder ein 
eachteter Mittelmann wird. Warum geſchieht nach dieſer wichtigen 
Seite nichts? Wir bitten dringend, daß nächſtens von Seiten der Re⸗ 
gierung dazu entſprechende Schritte gethan werden. Endlich noch 
einige allgemeine Geſichtspunkte für die Aufgaben der Regierung. 
Das Eine iſt: das Augenmerk unausgeſetzt darauf zu richten, daß die 
in früheren Jahren in der That vielfach geſchädigte Autorität derjenigen 
Organe und Perſonen, welche ſolche in Anſpruch zu nehmen haben, 
möglichſt wieder hergeſtellt werde. Ein Zweites: daß alle Aufmerkſam⸗ 
keit dahin gerichtet wird, den Geiſt der Verführung, welcher durch un⸗ 
ſittliche und unchriſtliche bildliche und ſchriftliche Darſtellung auch un⸗ 
abhängig von der Sozialdemokratie im Lande verbreitet wird, und der 
jetzt um ſo gefährlicher iſt, weil das Schreckbild der Sozialdemokraten 
durch das Geſetz vom Oktober 1878 in etwas zurückgedrängt wird, 
rückſichtslos verfolgt, zur Strafe gezogen, nöthigenfalls das lückenhafte 
Geſetz verſchärft werde. Ich nenne hier Blätter wie das „Tageblatt“ 
und den „Börſen⸗Courier“, die derartige ekelhafte Mittheilungen oft 
enug bringen. (Hört! hört!) Ich will an zwei Dinge erinnern — 
a wohl, „hört! hört!“ — einmal, daß der „Börſen⸗Courier“ neulich, 
ähnlich wie gegenwärtig Herr Bebel, die Geſinnung der Nihiliſten in 
Rußland, freilich mit einer gewiſſen Verklauſulirung, gleichſtellte der 
e der Chriſten. Sodann, daß vor zwei Jahren zur 
Zeit der Märztage eine hieſige berliner große Zeitung, die „Voſſiſche 
zeitung“ meine ich, . Thaten des Jahres 1848, von welchen 
eines hohen Herrn Mund mit Recht erklärt hat, daß die kommenden 
Geſchlechter ſie mit Thränen, aber vergebens, verſuchen würden aus 
unſerer Geſchichte auszulöſchen, den Aufruhr pom März 1848, ſchilderte 
als Erfüllung der Bürgerpflichten. Die Regierungen ſind mit uns 
auf dem guten Wege dazu, wir wollen fie treiben, aber wir wollen 
ihnen deshalb auch dieſes nothwendige Kriegsmittel gegen ihre er⸗ 
bittertſten Feinde nicht verſagen. (Bravo!) 

Abg. Melbeck: Selten habe ein Geſetz ſo ſchnell und wohlthuend 
gewirkt, wie das Sozialiſtengeſetz. Die So jaliſtenverſammlungen haben 
aufgehört, die giftigen Blätter der Partei würden nicht mehr in die 

äuſer des Volkes geworfen, der Druck der Agitatoren auf die Maſſen 
habe aufgehört, das Volk fange endlich an zu glauben, daß wieder Ord⸗ 
nung und Geſetz beſtehe. Alles das ſpreche für eine Verlängerung des 
Geſetzes. Er habe ſich ſehr über die von dem Abg. v. Hertling gekenn⸗ 
E Stellung des Zentrums gefreut und halte eine kommiſſariſche 

erathung eigentlich nicht für nöthig, die Sache liege ſo klar, daß die 
Berathung im Plenum erfolgen könne. 

Abg. Vahlteich: Die Herren von der Rechten werfen uns ſtets 
Leidenſchaftlichkeit vor, können ſich derſelben aber ſelbſt nicht enthalten 


nicht J und laſſen ſich dadurch verleiten, von den Thatſachen und der Wahrheit 


abzugehen. Früher oder ſpäter wird trotz allem Pathos das IR 
Spitem zuſammenbrechen und dann wird unſere Partei Richter At, 
jetzigen regierenden ſein. Die Geſchichte wird über Sie das Urt 
fällen, daß Sie die Entwicklung des Volkes um Jahrzehnte aufgehal ei 
aben Man ſchiebt meiner Partei alle Gebrechen der heutigen Zeit Ir 
dieſelbe aber hat doch das heutige Volk nicht gebildet, gondern be? 
Religion und die Schulen, welche Ihre Inſtitutionen find. Durch on 
Geſetz heben Sie die Koalitionsfreiheit der Arbeiter auf und dee? 1 
damit hinein in die Bildungsſchulen derſelten, jo daß der Arbeite. 
feinem Wiſſensdrange nicht folgen kann. Sie haben auch neuerdings de 
Preußen eine Dienſtbotenordnung eingeführt und damit die dienen 
Bevölkerung auf ein Be eres Niveau herabgedrückt. Sie müſſen 
en, den S 
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terefie des Vaterlandes, im Intereſſe der Gerechtigkeit, im Intereſſe DE 
Geſammtheit, nicht in dem unſrigen, die Verlängerung des Geſetze) 
1 anzunehmen. Wir find bereit, den Kampf wie bisher auf 
nehmen. N 
Abg. Dr. Lasker: Als im Jahre 1878 das Geſetz angenommen 
wurde und eine kürzere Friſt eingeführt werden ſollte, wurde beſonder 
vom Abg. Windthorſt die Beſorgniß ausgeſprochen, daß ſchwächliche 
Theile des Hauſes, wie die Nationalliberalen, das Geſetz verlängeg 
würden. Jetzt hat der Abg. Windthorſt die ſchwächlichen Theile dec 
Hauſes hinter ſich. Ich ſprach damals für meine Perſon, indem l 
erklärte, mir wäre es mit dem Zeitpunkte ernſt, und damit, ich wol 
der Regierung, weil andere Wege der Abwehr nicht möglich Wan 
Zeit gewähren, in welcher es möglich Tei, die Organiſation der Gol 
demotratie zu zerſtören, und den Gang der Geſetze ſo zu regeln, d 
von dem Geſetze alle Parteien betroffen würden. Dieſe meine Anſt d 
iſt gänzlich unverändert und hat in der Zwiſchenzeit volle Beſtätigun 


` 
KM 
find, welche notoriſch waren als Sozialdemokraten, war ausreichen 
um dieſe Kaſſen aufzuheben und Beiſpiele zu geben, daß poſitive Wan, 
ſamkeit nicht mehr ſtattfinden kann, ſobald Sozialdemokraten wt DE At 
Es iſt nicht meine Abſicht, Kritik auszuüben, ob die betreffenden dn 
richte dem Geſetz gemäß gehandelt haben oder nicht. Haben fie da 
Geſetz gemäß gehandel und das iſt anzunehmen, ſo erweiſt ſich, 96, 
der Wortlaut des Geſeves anders vom Rechtsſtandpunkte aus aus 
legt wird, als wir geglaubt haben, er müſſe es werden. Iſt es H 
thatſächlich, daß die Polizei in den Wahlbewegungen überall die ` 
ſammlungen der Sozialdemokraten verhindert hat? Es war für 
überraſchend, daß der Abg. Hertling gerade dieſen allerwichtig 
Punkt nicht erwähnt hat. Haben wir nicht damals ausdrücklich geg 
gegen proteſtirt, daß wir ein Geſetz der Nützlichkeit für uns ba D 
wollen, daß uns das Geſetz helfen ſoll, durch Verbote dem Inh ) 
nach falſche Reſultate der Wahl hervorzubringen? Ich glaube ng 
daß der Erfolg des Geſetzes bis jetzt kein bedeutender geweſen ſei. fe? 
Erfolg hat dem Erlaſſe entſprochen, ſofern man nur die loyalen ö 
führungen der Beſtimmungen des Erlaſſes betrachtet. Damals Ia 
wir alle gejagt, nicht die Sozialdemokratie, ſondern ihre 2 Të 
wollen wir unterdrücken, ihre Organisation ſoll vernichtet werden. e 
meine, mit dieſer und ihrer Preſſe iſt gründlich aufgeräumt wol z 
und es iſt der Boden vorhanden, um nun gemeines Necht eintreten 
laſſen, wie es der Reichskanzler ja am Schluſſe ſeiner Rede damals als Wige 
lich angedeutet hat. Ich bin der Meinung, daß, wenn heute wiederum w 
Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes eintreten ſollte, dieſes Geſetz 
denktichen Charakter einer ſtändigen Inſtitution annimmt. Ich will N 
Verſchledenheit zwiſchen der Partei des Herrn Hertling und mir cha 
ſiren. Für mich kann ich in Anſpruch nehmen, genau in Uebereinitintin; 
mit ven Worten zu fprechen, welche ich 1873 gejagt habe. Mir fache 
Ernſt, einen Zuſtand vorzubereiten, in welchem H Kid | 
en? L 


damals 18 t 
Recht allen Bürgern ausgetheilt werden ſollte. Herr Hertling fische 


einer liebenswürdigen Offenheit, welche wir bei dem Herrn in iR: D 
Sachen nicht gewohnt find, erklärt, für jene Herren ſei beſtin pen 
Leg die Beſorgniß, das Geſetz könnte auf ſie angewendet wü den, 


g \ EL Die? 
a fie nun die Ueberzeugung hätten, daß fie nicht getroffen D opt 
jo jeien fie geneigt, dafür zu ſtimmen, ſie wollten nur die Mei 
treffen. daß das Geſetz nur auf die Sozialdemokratie ange d 
werden könne. Das iſt ein Standpunkt, den ich niemals in 
lichen Leben angetroffen habe. Die Herren ſind jo vertieft in 
digung einer großen Idee, daß fie ſich erlauben, in allen übrigen 
die Dinge rein weltlich zu denken. Für die politiſche Anſi t 1 
Streben im Volke, welches ich vertrete, iſt mir maßgeben alle 
Zeit das SE das wir verpflichtet ſind, gleiches Recht an Tag 
zutheilen und ſelbſt da, wo wir durch die Nolh gezwungen diff, 
avon abzumeichen, nicht die renge Maßregel ſich nunm ` das 
zu laſſen, ſondern, wenn der Boden gewonnen iſt, wieder ail g 
gemeine Geſetz zurückzukehren. Ich wiederhole nochmals, die 
hatte ausdrücklich erklärt, ſie wünsche dieſes Geſetz, um die © 
der Sozialdemokraten zu zerſtören und dann aufs Neue mi 
gleichen * zu verhandeln. zonallibe ben 
Abg. Marquardſen: Die Mehrzahl der nation Gir band 
Partei iſt bereit, dieſem Geſetze die Zuſtimmung zu ei te Zeit age; 
die Beſchränkung des Sozialiſtengeſetzes auf eine 
viele Milderungen des Entwurfs ſeinerzeit in der K 
ſetzt. Wir haben aber damals nicht erklärt, vi 
rung in keinem Falle bewilligen wollten und 
rungen meiner Parteigenoſſen von damals vorliegen, ba 
Ich bezweifle nicht, daß Lasker die volle Uebergeuguind 1 
der 8 geſtimmt zu haben, daß das Dec. 
würde. Aber er konnte ſich überhaupt nur ſchwer CN nicht al 
entſchließen und daher iſt ſein damaliger Standpun 


bereien zu betrachten. Ich halte es für ganz gut möglich, die 
aten Aenderungen auch im Plenum * men, will aber gegen 
nich des Zentrums auf kommiſſariſche Berathung Nichts einwen⸗ 
Aut ich großen Werth darauf lege, daß das Geſetz ſchließlich auch mit 
Iz ung des Zentrums zu Stande komme, damit die Prrfje deſſel⸗ 
ken nicht mehr angreifen und dadurch ſeine Wirkung abſchwächen kann. 
D US muß die Anwendung des 8 28 Nr. 3 auf Reichstagsabge⸗ 
te durch eine autbentifche Interpretation ausgeſchloſſen und die 
Ihe zer der Verlängerung noch beſonders erwogen werden. Für die 
h Zeit bis 1866 iſt kein Motiv angegeben. Man wird gut thun, 
ren Reichstag noch Gelegenheit zu geben, ſich von der loyalen 
tung des Geſetzes zu überzeugen, indem man den Endtermin in 
Be islaturperiode verlegt. Für die bisherige loyale Ausführung 
geeſebes ſpricht am beredteſten das Zeugniß feines einſtigen Gegners 
ling. Die gegentheiligen Ausführungen ſcheinen mir daher nicht 
Wenn man Unkraut ausreißen will, kann dann und wann 
Eine Pflanze mit ausgeriſſen werden. Die Sozialdemokraten 
en ſich über die Wirkungen des Geſetzes und behaupten zugleich, 
nutzlos ſei. Letzteres liegt natürlich in ihrem Intereſſe, da 
der Glaube an die Kraft ihrer Sache im Volke ſchwinden könnte. 
Ab brauchen wir es ihnen aber noch nicht zu glauben. (Heiterkeit. ) 
KE hat die Wirkung, die man ihm in dieſer Zeit zuſchreiben 
De erreicht. Wir glaubten nicht, daß die Sozialdemokratie durch 
hr „elek in drei Fahren von der Erde weggefegt würde; wir wollten 
daß die Wunden nicht weiter verbreitet würden, und das iſt im 
| Abechen gelungen. Darin liegt die deen 8.9 des Geſetzes, 
: ai auf eine mäßige Zeit verlängern mögen. (Beifall rechts.) ` 
inter Graf zu Eulenburg: Der Abg. Lasker hat die 
A Mate A des Geſetzes gegen die Sozialdemokraten als eine nicht 
Inne bezeichnet, er hat wenigſtens geſagt, daß das Geſetz den Sozial⸗ 
aten gegenüber anders zur Anwendung gebracht ſei, als es in 
EEN der Mehrheit des Reichstages lag. Die Feſtſtellung dieſer 
Mit iſt ſehr schwierig, aber es iſt mit peinlicher Sorgfalt nach beſtem 
en und Gewiſſen eine ſinngemäße Interpretation des Geſetzes an⸗ 
Mt worden. Sie werden ſich erinnern, daß beim Erlaß des (Ge: 
über die Bedeutung eunelner Beſtimmungen deſſelben Meinungs⸗ 
iedenheit beſtanden. Die Thatſachen, auf welche dieſer Vorwurf 
bet iſt, treſſfen nicht zu. Mein Kollege aus Sachſen und ich 
Fer nicht erklärt, daß nach dieſem Geſetze ſoztaldemokratiſche Wahl⸗ 
tammlungen nicht geſchloſſen werden ſollen. Ich habe genau das 
gentheil erklärt und glaube mich damit in Uebereinſtimmung mit 
Geſetze zu befinden. Es iſt der Vorwurf erhoben, daß gewiſſe ges 
koont che Kaſſen geſchloſſen ſeien, blos weil Sozialdemokraten 
waren. Dieſe erorbitante Behauptung ett im Widerſpruch mit 
Tbatſache, daß ſolche Kaſſen noch vorhanden find, bei denen Co 
Eimotraten betheiligt find, es iſt auch bei den geſchloſſenen Kaſſen 
| „Nachweis geführt, daß fie ſozialdemokraliſchen Beſtrebungen dienen. 
Reichskanzler hat bei der Berathung des Geſetzes 1878 nicht die 
ehr zum gemeinen Recht in Ausſicht geſtellt, vielmehr geſagt, 
würden weitere Maßregeln ergreifen müſſen, ſei es im Wege der 
em unſerer allgemeinen Getzgebung, was das Wünſchenswerthere 
gu, ſei es durch Vervollſtändigung des Sozäaaliſtengeſetzes. Zu un⸗ 
in Bedauern, aber nicht zu unſerer Ueberraſchung wt die Verlänge⸗ 
e nöthig geworden, und wenn Sie fie, wie ich mit Freuden wahr: 
ne, gewähren wollen, jo bitte ich dringend, wegen der Zeit nicht 
arkten. Allerdings hängt die Verlängerung des Geſetzes von der 
ſüdhabung ab. Aber was haben die Legislaturperioden des Reichs⸗ 
ies mit dem Geſetze zu thun? Wollte man darauf Rückſicht neh⸗ 
i dann müßte man alle Geſetze nur auf eine Legislaturperiode 
hen. Wirkſam kann das Geſetz nur bei einer angemeſſenen Dauer 
. weil nur die Dinge feſtgehalten werden, die Ausſicht auf Erfolg 
Nehmen Sie die Vorlage an. (Beifall rechts.) x 
50 Abg. Windthorſt wendet ſich gegen den von den Abgg. Hänel 
Lasker erhobenen Vorwurf, daß ſeine Partei ihren Standpunkt 
hielt habe und von außer der Sache liegenden Gründen geleitet 
e. Die Frage der GER einmal geſchaffener Zuſtände ut 
„dan; andere, wie die der g ſo . Wie 
EL schließlich ſtimmen wird, darüber find wir noch nicht ſchlüſſig. 
Standpunkt gegenüber den ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen 
Frhr. v. Hertling mit einer Präziſion und Klarheit vorgetragen, daß 
heine Freude daran hatte. (Heiterkeit) Wir find aber noch heute 
Elte! gegen das Geſetz; nur da wir wiſſen, daß es doch verlängert 
dad. wollen wir in der Kommiſſion wenigſtens Modifikationen bean⸗ 
Rien, die es auf einige Zeit erträglich machen. Wenn wir das Schluß⸗ 
tat der Abſtimmung vorher wußten, würden wir nicht für kom⸗ 
At liche Berathung ſtimmen. Ueberhaupt würde es ſich empfehlen, 
ban vor den Plenar⸗Berathungen in den Fraktionszimmern 
ſihlagements zu treffen. Das macht die Plenarberathungen über: 
. Von einem Wettlauf um Konzeſſtionen mit anderen Parteien, 
entlich mit den Nationalliberalen, iſt nicht die Rede. (Abg. Rich⸗ 
Na na! Heiterkeit.) Ich laſſe mich nicht auf einen Wettlauf mit 
gen ein, von dem ich weiß, daß er längere Beine hat als ich. (Hei⸗ 
Ki ) Wir werden immer die Freiheit vertheidigen, aber auch mit 
denkbaren Energie Beſtrebungen bekämpfen. welche die geſellſchaft⸗ 
Ordnung untergraben. (Abg. Haſenclever: die Schwarzen und die 
üben!) Den Sozialdemokraten gegenüber befinden wir uns in der 
mehr. Aber wir werden Sorge tragen, daß die Grenzen der 
hwehr nicht überſchritten werden. Ich wünſche, daß die Kommiſ⸗ 
meinen Zuſtand herbeiführen, der es bald ermöglicht. zum ge⸗ 
Necht zurückzukehren. (Abg. Richter: Sehr dunkel!) e Ge 
kg Nach dem Schluß der Diskuſſion bemerkt Abg. Lasker perſön⸗ 
A. er habe nicht über eine illoyale Ausführung des Geſetzes geklagt, 
Sem nur gejagt, man verbinde mit demſelben jetzt einen anderen 
als er es urſprünglich für möglich erachtet hätte. Er habe 
LE des preußiſchen und ſächſiſchen Miniſters nur dafür 
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CN * 5 Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr. (Etat, 
* rurungen. 
Telegraphiſche Nachrichten. 


0 Hagen i. W., 6. März. Der frühere Abgeordnete Friedrich 
ort iſt heute Mittag in Barop geſtorben. 
8. Wien, 6. März. Im Abgeordnetenhauſe ſtand heute der 
ſetzentwurf über die Sekundärbahnen zur Berathung. Das 
is beſchloß, in die Spezialdebatte einzutreten, und wurde der 
el 1 in der Faſſung des Ausſchuſſes genehmigt. 
t, 6. März. Das Abgeordnetenhaus hat heute nach 
ee ſehr beifällig aufgenommenen Rede des Miniſterpräſidenten 
Budgetvorlage mit großer Majorität als Grundlage für die 
faldebtte angenommen; dagegen ſtimmte nur die äußerſte 
e. Ein Antrag Simonyi's, der Regierung ein Mißtrauens⸗ 
zum ohne weitere Motivirung zu ertheilen, wurde mit 222 
AN 174 Stimmen abgelehnt. Die Miniſter hatten vor der 
Mmung den Saal verlaſſen. Von den Kroaten ſtimmten 
ungen den Antrag; abweſend waren 40 Mitglieder des 


) 


litärdiſtrikte verſandt habe, mit der Aufforderung, ſich für eine 
probeweiſe Mobiliſirung bereit zu halten. 

Paris, 6. März. Wie ſchon gemeldet, verlas der Juſtiz⸗ 
miniſter Cazot in dem heute Vormittag ſtattgehabten Miniſter⸗ 
konſeil den Bericht, der dem Präſidenten Grévy in der Ange- 
legenheit des verhafteten Mayer, auch Hartmann genannt, be⸗ 
reits geſtern erſtattet worden iſt. Der Bericht ſtützt ſich auf die 
Ergebniſſe der Unterſuchung, zu welcher in Gemäßheit des mini⸗ 
ſteriellen Zirkulars vom 12. Oktober 1875 und auf die unterm 
2. d. M. ſowohl vom Chef des Parquets des Tribunals der 
Seine, wie vom Generalprokurator des Appellhofs erfolgte An⸗ 
zeige vom Prokurator der Republik geſchritten worden war. 
Der Bericht kömmt ebenſo, wie dies ſeitens der Gerichts⸗ 
behörden geſchehen, zu dem Schluß, daß die Identität 
des Angeſchuldigten und ſeine Theilnahme an den ver⸗ 
brecheriſchen Handlungen, deren er beſchuldigt werde, nicht 
dargethan ſeien und daß ſeine Auslieferung nicht ſtatt⸗ 
finden könne. Die Schlußfolgerungen des Juſtizminiſters wurden 
vom Miniſterrath genehmigt, die Entſchließung des Miniſterraths 
wurde ſofort zur Kenntniß des ruſſiſchen Botſchafters gebracht. 
— Die Regierung hat Maßregeln zur Ausweiſung des verhaf- 
teten ruſſiſchen Unterthan Hartmann getroffen. Derſelbe wird 
vorausſichtlich nach einem Hafen am Kanal La Manche gebracht, 
von wo er ſich nach England einſchiffen dürfte. — Der Senat 
hat den General⸗Gouverneur von Algier, Albert Grévy, mit 
182 Stimmen zum ſtändigen Senator gewählt. 70 Stimmzettel 
waren unbeſchrieben. 

Paris, 6. März. Es heißt, daß der ruſſiſche Unterthan 
Hartmann bereits heute Nachmittag nach Dieppe abgereiſt iſt, um 
Héi von dort noch heute Abend nach England einzuſchiffen. 

Konſtantinopel, 6. März. Der britiſche Botſchafter 
Layard hat der Pforte mittelſt Note angezeigt, daß die Signatar⸗ 
mächte des berliner Vertrages die Niederſetzung einer internatio⸗ 
nalen Kommiſſion beſchloſſen hätten, welche die Aufgabe haben 
würde, die zwiſchen der Türkei und Griechenland ſchwebenden 
Differenzen auf Grundlage des XIII. Protokolls des berliner 
Vertrages beizulegen. Die Entſcheidung der Kommiſſion würde 
nach Stimmenmehrheit getroffen werden und das Reſultat ihrer 
Berathungen bezüglich der Feſtſtellung der neuen türkiſch⸗-griechi⸗ 
ſchen Grenzlinie der Türkei wie Griechenland in einer Kollektiv⸗ 
note der Mächte mitgetheilt werden. — Der griechiſche Ge⸗ 
ſandte, Conduriotis, hat amtlich erklärt, daß ſeine Re⸗ 
gierung die in der letzten Note Savas Paſchas aufge⸗ 
ſtellte Baſis für die Unterhandlungen als im Widerſpruch 
mit dem XIII. berliner Protokoll ſtehend für unannehmbar 
halte und es ablehne, die Unterhandlungen wieder aufzunehmen. — 
Der Generalgouverneur von Oſtrumelien, Aleko Paſcha, hat ſich 
nach dem Diſtrikte Kerdjeli begeben, um eine Unterſuchung wegen 
dort ftattgehabter Unruhen einzuleiten. Aleko Paſcha wird in 
Hermanly mit Reuf Paſcha zuſammentreffen und werden Beide 
gemeinſame Maßregeln zur Wiederherſtellung der Ordnung ver⸗ 
einbaren. 

Bukareſt, 7. März. Der Miniſterpräſident Bratiano wird 


ſich in den nächſten Tagen in der Angelegenheit der Retrozeſſion 


der rumäniſchen Eiſenbahn nach Berlin begeben. — Ivan Com: 
pineanu wird das Finanzminiſterium übernehmen. 

Newyork, 5. März. Nach einer Meldung des „Newyork 
Herald“ aus Hongkong vom 5. d. Mts. trifft die chineſiſche 
Regierung große Kriegsvorbereitungen und macht anſehnliche 
Waffenkäufe. 

Rio de Janeiro, 5. März. Die chileniſche Flotte hat 
einen Angriff auf Arika gemacht, während des Gefechtes fiel 
der Kommandant des „Huascar“. 


Verantw. Redakteur J. V. Dr. jur. Paul Hörner in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 


übernimmt die Redaktion ke ne D DD 
Wetterbericht vom 7. März, 8 Uhr Morgens. 
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Aberdeen 6, 
Kopenhagen 5 
Stodholm . 3, 
Keane = R — 9,2 
Petersburg. E dt — 5,6 
Moskau f — 84 
S 765,3 NNW got e eg d 7,8 
Breit . 766,7 WB jchwa edeckt 3 8,7 
Helder 762,7 SSW leicht wolkig 6,4 
Sylt 760.6 WoW e mäßig wollig 4.9 
amburg 763.5 SW mäßig bedeckt 7.6 
Swinemünde 763,5 SW ſchwach Dunſt 69 
En giele 762,8 SW leicht Nebel 5,7 
Meme 759,2 SW mäßig Regen 2,3 
Paris. | 766,3 W ſtill Nebel 3,7 
Krefeld fehlt - 
Karlsruhe 767.5 SW leicht Nebel 5,8 
Wiesbaden 768,4 W leicht heiten ) 2.8 
Kaſſel 765,4 SSW mu hier 5,8 
München 768,2 SSW leicht Nebel 5,6 
Leipzig 67.0 SW ftill bedeckt 7.5 
Berlin 765,2 SW ſtill bedeckt ) 8,0 
Wien 768.6 E wolkig 6,1 
Breslau . 767,5 [WSW leicht bedeckt) | 74 
1) Seegang mäßig. ) Grobe See. *) Reif. ) Geſtern Regen. 


5) Geſtern und Nachts Regen. 5 
Ueberſicht der Witterung. ` SE 
Unter Abnahme des Luftdrucks über Skandinavien find die Winde 
über dem ſüdlichen Nord⸗ und Oſtſeegebiete ſüdweſtlich geworden und 
etwas aufgefriſcht, während über den britiſchen Inſeln mäßige bis 
ſtarke nördliche Winde herrſchen. Im Oſtſeebecken ift raſche Erwärmung 
eingetreten, dagegen im weſtlichen Deutſchland hat ziemlich ſtarke Ab⸗ 
kühlung ſtattgefunden. Ueber Zentral-Europa it das Wetter an⸗ 
dauernd mild, trübe und an der Küſte Br Nebelbildung geneigt. 
eutſche Seewarte. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am - März Mittags = Meter. 


P K = 
N * a at a a at a net nn ST 
Rp 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Pofen \ 
im März 1880, 


Datum 
Stunde 


| 
6. Nachm. 758,8 SV ihwad) trübe + 6,5 
6. Ab 759,0 E ſchwach bedeckt Regen ＋ 4,5 ` 
7. Morgs. 6 758,7 IB mähig bedeckt ＋ 5,9 
7. Nachm. 2 757,7 2 mäsig | trübe +10,6 
7. Abnds. 10 756.1 W mäßig trübe + 85 
8. Morgs. 6 762.4 NIE géit trübe ＋ A0 


22 ng 

Telegraphiſche Nörſenberichte. 
Fonds⸗Courſe. 

Berlin, 7. März. (Priwatverkehr.) Kreditaktien 523,00 a 523,50 
a 520,50 a 523,00. Franzoſen 467,50, Lombarden 148,00, 1860er 
Looſe 122,25, öſterreichiſche Silberrente 60,90 a 61,00, do. Papierente 
60,5, do. Goldrente 73,40, ungar. Goldrente 86,5 u 86,40, Ita⸗ 
liener 81,25, Türken —, 1877er Ruſſen 87,10, alte Ruſſen 85,00 a 
84,75, Ruſſiſche Noten per ultimo 214,00 a 314.25 a 213,75 a 214,00, 
II. Orientanleihe 59,00, III. 8 59,00, Rumänier 49,40 a 
4950, Köln⸗Mindener —, Bergiſch⸗Märkiſche 105,50 a 105,10 a 
105,25, Rheiniſche 157,50, Oberſchleſiſche 180,00 a 179,00, Rechte 
Oderufer 139,00 a 140,00, Mainz » Ludwigshafen 102,75 a 102,25 a 
102,50, e ée 151,25 a 151,50, Galizier 110,50 a 100.00 a 110,25, 
Diskonto⸗Kommandit 183,00 a 180,75 a 182,60, Darmſtädter Bank 
146,50 a 146,10 a 147,75, Deutſche Bank 141,25 a 141,00 a 142,00 


Berliner Banbelsgeieilicaft 105,00 a 106,50, Laurahütte 126,00 a 


124,50 a 126,25, Dortmunder St.⸗Pr. 93,00 a 91,50 a 93,00, Loth⸗ 
ringer —, Gelſenkirchen —, Weſtf. Union⸗St.⸗Prior. —, Königin⸗ 


Marienhütte 124.00, Hibernia 95,00, Heſſ. Rheiniſch. Bergw. 61,00 
a 61,25, Egeſtorff Salz —, Immobilier —, Preußiſche Boden⸗Cre⸗ 
A 00 5 Prämien- Anleihe —. Recht feſt. Bergwerke 
efragteſt. 
f Nachboörſe 1 Uhr 55 Min. Kreditaktien 522,50, Oberſchleſ. Eiſ.⸗ 
St.⸗Aktien 179,50, Rechte Oderufer 140,25, Deutſche Bank 142,25, 
Darmſtädter Bank 148,00, Meininger Bank 99,00, Bergiſch⸗Märkiſche 
105,75, Laurahütte 126,75, Dortmunder Stamm: Prior. 93,50. 

bel 

Marktpreiſe in Bredlan am 6. März 1880. 


Feſtſetzungen mittlere geringe Waare 
der ſtädtiſchen Markt⸗ Nies Sic ie Side ue 
Derutation. E EES, 279 
Weizen, weißer 170 20 — 3 
Weizen, gelber 2 20 
Roggen, 
Gerſte, 
Hafer, 
Erbſen 
Pro 100 Kilogramm fein mittel J ordinäre 
e, Re 22 50 2519 25 
Rübſen, Winterfruchtt 1215020251825 
Rübſen, Sommer frucht 1212519 25 16 25 
Dotter 1 - : 5 121 50119 — 16 — 
Schlagleinſaat 25 5023 50 20 — 
Hanfſaat 15 50 1450 


8 z , 116 50 
Kleeſamen, ſchwach zugeführt rother unverändert, ver 50 Klgr. 
5. 594650 Mk., weißer, preishaltend, per 50 Kgr. 44—53—62 
74 M. hochfeiner über Notiz be, 
a unverändert, per 50 Kilogr. 6,50—5,70 M. fremde 
6,10—6,30 Mk. 


Leinkuchen, in ruhiger Stimmung, per 50 Kilo 9,50—9,70 Mk. 
Lupinen, feine Qualität. höher gehalten, per 100 Klar. gelbe 7,20 
bis 8,00—8,40 Mk. blaue 7,10 —8,00—8,30 Mk. 
Thymothee, unverändert, per 50 Kilgr. 18—22—25 Mrk. 
Bohnen, ohne Angebot, per 100 Kar. 20,50 —22.50—23.00 Mrk. 
Mais, ſehr ſeſt, ver 100 Kgr. 14,60 — 15,00— 15,60 M. 
Wicken, unverändert, per 100 Kilogr. 13,00 — 13.50 — 14,20 M. 
Kartoffeln: per Sat (2 Neuſcheffel a 75 Klgr. Brutto 150 Pfd.) 
beſte 3,00-3,50—4,50 M. geringere 2503,00 M., ver Reufaepe 
75 Pfd. Brutto) beſte 1.50—1.75—2.25 M. geringere 1,25 bis 
„50 M. ver 2 Ltr. 0,10 —0,15 Mark. 
eu: per 50 Kilogr. 2,50 bis 2,80 M. 
troh: per Schock 600 Kilogramm 19,00 — 22,00 M. 
Mehl: ohne Aenderung per 100 Kilog. Weizen 
31,50 M. — Roggen fein 26,50 bis 27,50 M. Hausbacken 25,50 
bis 26.50 M., Roggen⸗Futtermehl 10,90 —11.80 M., Weizenkieie 
10,20 bis 10,70 Mark. N S 
Breslau, 6. März. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) 
Kleeſaat, rothe, matt, ordinär 24 — 30, mittel 32— 
36, fein 40—44, hochfein 46—50. 8 
Kleefaat, weiße unverändert, ruhig, ordinär 35—45, mutt.) 48—52, 
55—65, hochfein 70—75. x 
Roggen: (per 2000 Pfd) ſtill, Gelündigt —. — Zentner, 
Abgelauſene Kündigungsſcheine —,— per Mär; und per März⸗April 
174.— Br. per April⸗Mai 176 bz. per Mai⸗Juni 177,50 Br. 
per Juni⸗Juli 178,50 Br. ver Juli⸗Auguſt 173,50 Br. a 
eizen: per März 218 Br. per April⸗Mai 223 Br. per Mai⸗Juni 


227 Br. g - 
Hafer: Gef. — Ctr. per März 148 Gd. per April⸗Mai 150,50 bez. 
per Mai⸗Juni 153,— Br. e a 
Raps: per März 232 Br. 230 Gd. per April⸗Mai 259 Br. 
Rüböl: flau, e —,— Zentner, Moin 54.— Br. per 
März u. per März⸗April 52 Br. per April Mai 51,50 Br. 51 Gd per 
Mai⸗Juni 52,25 Br. per Juni⸗Juli 53, — Br. per September⸗Oktober 
SE St per Oktober⸗November 56,— Br. per November⸗Dezember 
5,5 r. 
Petroleum: per 100 Klgr. loko u. per März 29,50 Br. 
Spiritus: wenig verändert, Gelünd. —.— Liter Loko —,-- per 
März und per März Apiil 59,80 Gd. per April⸗Mai 60,40 —50 bez. 
per Mai⸗Juni 61,— 


fein 30,50 


fein 


Br. u. Gd. per Juni⸗Juli 61,80—70 bez. u. Gd. 
per Juli⸗Auguſt 62,50 Br. per Auguſt⸗September 62,50 Br. 
Zink: ohne Umſatz. Die Börfenkommiffion. 


Zu einer perſönlichen Beſprechung erſuche ich als Vormund 
die Gläubiger meines verſtorbenen Bruders, des Rittergutsbeſitzers 
Michaelis Caro auf Wengiersfie, 


am Dienftag, den 9. d. Al., Nachmittags 4 Ahr, 


ki 
in Poſen bei Herrn Herrmann Berlack, Schuhmacherſtraße 12, zu 
erſcheinen und Beläge über ihre Anſprüche behufs Regelung mitzubringen. 


Siegfried Caro, 


Berlin, Mittelſtraße 3. 


„Meine beiden Kutſchpferde, hochtragende braune Stuten, ohne 
Abzeichen, mit gewöhnlichen Geſchirren und einem leichten Wagen mit 
kleinen Leitern von Erlenholz, ſind mir geſtohlen worden. Wieder⸗ 
bringer Belohnung. 


J. Ichmude, Schönherrnhauſen bei Poſen. 
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Bremen troleum Schlußberich 5 
dard Re 3 Lë Pre Ko SE — 


ag be, Salate 59,8 bez. Gekündigt 10,000 Liter. Regulirungspreis 60,4 Se ai. 


pr. Mai 55 bez., Galiziſcher — 
o per Auguft-Desemb SE be r 6 l un Ki Br. 
E: i — März. " (Getreidemartt.) Nein lolo sub, Kg SE l. e Br. Bucher Er 6. März. (An der WS Wetter: regnig. — 
. Termine e matter. 285 3876055 2 ES vi d Ee, ru 995 E wungspreis — bez. — SCH en 1 1000 äi Rochivaare 18 ` Ke Er Ri tg a ein 21524 Must E: 
April-Mai r. d. 56 al⸗Juni r., 228 Gd. Nog⸗ bis 205 Mk., Futterwaare 155 bis 1 Mais per 1000 Kilo bo. — - EN Ki 215 25 I. per e 223,5—223 Me 
Amerik. i⸗Juni 22 M. be „ ver e? CH Br., 5 


E: 2265 © 

KE: per April-Dai 167% Br., 1665 Gp. ver Mal Jun 168 Br. 167 Gr. oke 44 150 bez, nach Qualität. Nun. — ab Bahn b 
5 Ze EE Di Sg NN ng Da asian — M. ab Bahn bez. — same, per 100 196 0 00: x ie Zu? 211,5 M. 
En ` 2000 Sand 32,50—30,00 M. 0: 30,00—29,00 M. 23,00 bis 27 — | Kilo lofo inländ. 166-170 Ka 


223 
per Sa 
1 
ide re | WE Za 


„per Juni⸗ r. Kaffee 7905 E, Pe Roggenmehl ind. Sack, 0: 3,15 95 4,75 M. 0%: 2420 bis 
wire? e white loko 7,30 B ger März 2350 40 , Fri; 169,5 M. bez., per Mai⸗Juni 168,5 Br. Juni⸗Juli 167,5 
D ` 7 per März 24.25 24.20 bez., per März⸗April 24, SAN, bez per tember⸗Oktober 160 M. und 
7.15 Gd., ver Auguſt⸗Dezember 8,30 Gd. eller: Mülde ii 385 5 52126 20 ` „ per Naar duni 4.521,20 1900 ver Senten Brau⸗ 156 bis 175 M. géi Ga derte 4 
ZE i 24.25— Gel. Dei per a wc? * Wich RD 1 5 E eg 1: 1900 
2 . — en ohne Handel. — Winterrübſen geſchäftslos, per 10% 
Produkten -Nörſe. ks 230 > 2 5 N * Ki ga loto 220-230 A, per April⸗Mai 241 M. Br., per Septen 
Berlin, 6. März. Weizen per 1000 Kilo loko 200210 zerrübſen 230— d Me. S. B. — bez, N. S. bez. öl 945 255 M. Br. — Winterraps per 1000 Kilo loko 225 di 
nach Qualität Win gelber Märkiſcher — Mk. ab Bahn SC per 100 Kilo ott oßne Faß 52,3 bezahlt, Koma - — M. mit KI — 293 M. — Nüböl 1 5 per 100 Kilo loko ohne Faß bei Klein 
per März — bez., EA April⸗Ma 230—2295 952 per Mal⸗Jum 2285 M., ver Mürz 52,3 bez. per März⸗ April 52.5 52.2524 bez, per keiten e 51 M. Br. per März 52, M. Br. per April 
bis 227. 228 bes, per Juni-Juli 227 — 2201.27 bezablt, per Juli | April Mal 52,5—62,2—52,4 bo, per Mal- Juni 53,1 bis 529 bis 52 000 M. ber. per Ser Pit. 56,0—00,00 Dit, bei. — Gent 
Auguſt 2 2e bezahlt, per September = Ges 2101-210 bezahlt. 53 bez, per Juni⸗ Juli —— Mart, per Juli⸗Auguſt — bez., 8.0. gut behauptet, per 10,000 Ster pet, lolo ohne Faß 59,7 Di. be 
Gekündigt — Zentner Regulirungspreis — Mar. — e per | 55,6—55,8 bez. Oktober — bezahlt. ar 500 Ztr. Reguli⸗ mit 800 CH N. bez, per März 59,5 M. Br. u. Gd., per zielt 
1600. Ge ie 173—182 Br Ek — 4. B. de: 822 915 52,4 eng — Leinöl 00 Kilo loto 66 M. — | 60, M. Ar und Gd, per Mais Juni 60,5 M. bez, E 
M. ab B. L oleum 100 Kilo lobe a W per Sen 23.9 M., per SE 612˙9 l. Br. u. Gd., per Juli⸗Auguſt 61,8 bis on? 
per 3 Rar pri 23,6 M. per A rn 23.5, M. per Mai⸗ Jun — 7 — Angemeldet: Nichts. — Regulirungspreiſe: Nüböl 52,5 


per "onbe cher 25,3 M., Gekundigt — Zentner. Regulirungs⸗ 1 4 8 bez 
an er er Spiritus per 100 Aer 18 = . — Faß 610,5 GER 8,7 Ion. e e ees 
R ‚ver März 60,5—60,2 bez, per ra? 0,5—60,2 bez., per Heutiger Landmarkt: Weizen 216—225 M., Roggen 168-174 
Nele 61,0—60,7 bezahlt, ver Mai⸗Juni 61 260,9 bez., per M., Gerſte 162—175 M., Hafer 187.0 f Erbſen 162.1 
Funi⸗Fuli 62,0 —61,7 bez., per Juli⸗Auguſt 027 bis 62,5 bez, per M. „ Kartoffeln 70 — 75 M., Heu 25 — 3 Mark, Stroh 30 — 30 2 
Su 


per September-Oftober 59, 95), 6 

geſtrige Nachgeſcha Der Alam Eschen ganz Seel d 5 ch r ſchwach; „NE 
ſchloſſen; Dee en deu GEN in den gegen = len mentli waren ausländiſche Eiſenbahn⸗O IE: mas: DO 
Papieren, namentlich in Bergwerksaktien, erſt um 2 Uhr Te geſtellt In nach 1 Uhr vollzog ſich ein vollſtändiger Umſchwung; die Kourſe de 
wurden, wirkten ſtark verſtimmend und warfen einzelne Werthe, wie auf Zeit gehandelten Werthe hoben 5 ich über den Sand, welchen 
Diskonto Kommandit⸗Antheile und Dortmunder Union, noch um etwa Ct., dor bei Eröffnung inne hatten, und * r die gegen baar gehandelten A 
5 Prozent. Der heutige Verkehr eröffnete auf dieſen ſo ſtark ermäßig⸗ zeigte ſich vereinzelte Kaufluſt. Doch fehlte der Haltung die rechte 
ten Koursſtand aufgeregt. Nachrichten von außerhalb lagen nicht vor, verſicht und die Dauer der Feſtigkeit. Per Ultimo notirte man Wer AN 
bejondere Den fehlte; nur die innere Lage der Spekulation war ke zoſen 464,50—6—1—4,50, Lombarden 147 bis 146 bis 147. Kal 
maßgebend. Anfangs hatte es den Anſchein, als ſolle auf Deckungen ‚neh, „Eiſenbahn⸗ Ze 515—509, 50-517. Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile 176—7 hi 
bin eine Erholung eintreten. el ele wurden die letzten Schluß: 3,50—8—7 bis 177,75. Bresſau⸗Warſchauer 102,80 bez. u. Gd. Gef 
et e des geſtrigen Geſchäftes kurze Zeit behauptet. Doch bald SE hof 25 bez. u. Gd. Der Schluß war feit. 
hr kam aufs Neue ein zügelloſes Angebot zum 715 7 6 — 


— M b 
eher efordert. — e per 
. Ge Ruſſiſcher 148150 be, 5 153 bis . 63, 32 I bez. 


Pomm. H.⸗B. J. 1205 105.00 G Bauk⸗ u. K — Arti Rechte Oderuf. Bahn 5 136,50 ba [Oberſchleſ. v. 18741 
Fouds⸗ u. Aktien⸗Börſt. o 18 TV. 1 Yabilce Ze 7,00 © 50 ) Pfumäniiche 8 10820 50 ("DE Di 
Berlin, den 6. März 1880. P „00 bz Rheinl. CN 4 138 3 do. Coſ.⸗Oderb. 4 
Preußiſche 27 790 und Geld: Ir. B.⸗C.⸗H.⸗Br. rz. 5 106,50 bz G 3 S 36 [Saal⸗Unſtrutbahn | ß do. 5 103,25 G 
urſe. do. do. 100% 102,90 be © in⸗Anhalt 5 Tilſit⸗Inſterbuerg 582.75 bz Nied.⸗Zwgb. 33 
Conſol. gës! 3 199 50 G B ech 5 — 3 0 105 50 bj G ei Ces i 0,7: B Berlin-Dresben 00 bz Sege Geraer 15. 30.00 biG E Kar 5 d 
do. neue 1876 5 Pr ⸗Pfobr. kd. 4102,00 B e auer Dis 10 08 Eiſenbahn Prioritäts⸗ . 


Staats⸗Anleihe 4 99,50 do. unk. rückz. 1105 112,90 G Centralbk. f 4 | 1530 bz 


Br Staats⸗Schuldſch. 33 95,50 bz 8 2 u. 74 Centralbk. f. Ce 1.8. Obligatiouen. 
Ge Od.⸗Deichb.⸗Obl. |441103,50 bz 5 73) 5 Sobur ger Credit⸗B. 4 82,90 bz G Aach.⸗Maſtricht 1481101,50 G 
: SE Stadt⸗Obl. 3 Sc, d g 4 e däin, Wechslerbank ! 102.00 bz 101,10 bz BD. d Hai E 
RK: eh Danziger Pripatb. 4 100,00 bn B 146,75 656 do. III. 5 A an: 
— Sado. d B. Kim. Ai 10238 0 do. N Darmſtädter Bank 1 144,00 bz B R Ben. ⸗Märliſche 1. 4 104,50 B 
Bi andbriefe: Schleſ. vi Sé 5 104.50 do. ‚4 107.25 bz G Halle: Sorau⸗Guben 4 23,00 bi | do. II. 4103,00 G 
* Bene: A 103,90 gl do. 44/103,30 G 4 | 86,00 bz [Hann.⸗Altenbeken É | 91,30 bz 
er 108,50 © Stettiner Nat Hyp. ö 10, 50 b G 1122, 10 b d . B. 91,30 bz 
R gei, Central H 100.00 bz © | do. do. 49 9 8 Gh 4 140,00 6 B . 0.132] 88,40 ba 
Kur⸗ u. Neumärk. 2 93,25 Gi ruppſche Obligat. 5 110 10 5.4 111,00 V. 4103,50 3 
= WE 3 Das x : H 19275 d 8 ; 10323 8 
SC d 0. * H . . 2,15 5 12 5 0 
e 3 SE E 4 177.50 5 & 103.30 bc 
= ch Déi wen TE gë, 1 2580 9900 a 
Es reußiſche ande : 75 
x 188.75 b5 J do. Bds. Kach Ost da Privatbf. 4 G 40225 © 
e: Norweger Anleihe } 
> Bo 790 0 RR Sid Md 1720 G, elt an e 
ee 3 99110 b Pester Goldrente ( 73,30 bh © OCH We 5 
2 do. 4440 00 05 f de. Sea 9900 de i Rechte Oderuferb. |4 138.5 4103.2 © 
d oſenſche, neue 1 | 98,90 bz Wee 250 fl. 18544 1 3 „De Discontah, 57,10 b; 2 Nord dr 20. 5 1103,00 bz 
AN ächſiſche 4 15 Cr. 100 fl. 1858—3 CS Privatb. 3 N D do. SE K. He 
Schleſiſche altl. |34 do. Lott A. v. 1800 De 1b Lee . 64, g do. | 5 
be. alte A. u. J. Wi Zem ne 9.25 o do. u 5 | 82,7% 
N do. neue A. u. C. 4 Ungar. Goldrente 6 e Berlin Anbalt 1 5 | 91,50 b 
Weſtpr. ritterſch. 31 90,40 bz ` g SC Akt. 5 A do. Tat. v. St. gar. 5 do. 440103,20 G 5 | 88,50 
E do. 119,100 do. of KN Ch 207 000 G do. Lit. C. v. St gar. 17 105,00 bat de. ` Lë, B. 4103, 5 | 88,40 
. do. 101,00 05 © do. Sch — ſch. I. 0 3 Weimar⸗Geraer 52,00 bz Berlin⸗Görlitz 5 5 | 88,00 
. do. II. Serie 5 50 e "tieinel6 60,80 55 = - do. do. Lin. B. 4 Lemberg⸗Czernow J | 75,00 
bi do. neue 4 5 v 11 6 Albrechtsbahn 5 25.25 56 KC „50 do. U. 5 77.25 
. do. a 43/102,90 bz Mali iſch 8 Amſterd.⸗Rotterd. 4 120,50 ba 11.4 bo. =. 73,10 
2 Nentenbriefe: do Dab bla. 96,50 bh uſſig⸗Teplitz 4 107.00 bz Dr 5 1103, V. 5 77,50 
E Kur⸗ u. Neumärk. 1 | 99,90 bz H, Ze g. 8 Böhm. Weſtbahn 5 | 94,00 bat 112 met „M. A. B. 75 Mähr. Schl C. 8 fr. 30,00 
RK: Posen 499.90 bz män oi : WEE 111,50 bz B Breft-Grajewo 5 do. do. O4 99,25 Mainz⸗Ludwigsb. 53 
d sjenjde, 169.50 bz G Nu. e tr. Bod. 5 7000 rent: Pank⸗Anth, Breſt⸗Kiew 4 do. do. D do. do. 31 08 
2 Sot 119045 de Engl. * 18225 83.50 b do. Bodenkredit !! 90,50 bz G Dur⸗Bodenbach 4 | 68,00 56 | do. do. F. 4 Irz.⸗Stsb. 3 377.25 d 
K- BE u. Welt fäl. |4 | 99,75 b 99. do A. ar 8480 05 do. Gentralbon, 26,20 ae e ee 78,00 bz Berlin⸗Stettin 1.4! "Gring, 3 360,00 
x Sächſiſche 1 100,20 ö B 67 f. Ka . E te (Gi 3 do. 758 ⸗Spielh. ` 5 | 69,25 bh do. do. 1.4 99,25 bai er ⸗Frz.⸗Stsb. 5 104,75 Bi 
` Schleſiſche 1 1100, 00 G uff. fund. A 18705 85,75 B Prodult ede 5 109,25 bz. do. do. IIIA 99.25 bat II. Em. 5 104.75 bj 
bi: S gi: 4 A 18715 8500 b G [Sächſiſche Bank 6 55,10 46 | do. IV. v. St. g. 44 100,3) o oi, Nordweſt. 5 85,50 f 
Sonvereignes 2040 © Fa, con. A187 85,00 5 G Schaaffhauf Boni 5 52,25 bz do. VL do. 4. 99,25 G 5 83,00 6. 
. 20⸗Franksſtücke 16,23 G . 187305 Schleſ. Bankverein 4 do. VII. A af; 5 vw 
Ki: do. 500 Gr 5 18775 87,10 b Südd. Bodenkredit 1 130,10 bz 117.25 6 PBresl.⸗Schw.⸗Freib. 1 Kaſchau⸗Oderb. gar. 5 | 73,50 vw 
E Zo 421.0 ` Boden⸗Credit 51 78.00 € 4 do. do. Litt. G. 4 Kronpr. Rud.⸗Bahn 5 78,23 Sr 
Imperials do. Pr.⸗A. v. 1804 5 149.80 bi Indnuſtrie Aktien. — d. do 8. 4102.80 65 do. do. 18895 | 77.00 % 
do. 500 Gr. D 1866 5 149.75 55 Brauerei Patzenhof. 4 5 Gë do. Litt. I. 43.102,80 bz do. do. 18725 71,00 o | 
Fremde Banknoten doc d 2. Si L en 60.10 be Dannenb. Kattun. 1 29.00 © 5 280,50 bs do. do. 1876 5 110600 bug Nab⸗Graz Pr.⸗A. 4 | 91.00 un 
do. einlösb. Leipz. do. 6. do. do. 5 | 8180 "Botte Baugeſ. |4 | 68,00 by 555 um B. 3 1292,00 bz Cöln⸗Minden IN. 4 99,10 bz Keichenb. „mil: 78,50 wi 
Sach, Bantnot. | 81,45 G ei Pol Sch bl 4 80.00 b ich. Eiſenb.⸗Bau |4 | 9,10 pp Reichenb⸗Pardubitz 4 52,50 bz do. do. 4 | 99,10 b [Sudöſterr (Lomb.) 3 1262,10 0 
8 WE i 1172,10 bz d ap 3 Be nr Ei S 6100 K n Rud.⸗ Bahn 63,75 ba EE 2 do. 262,60 97 
9. Silbergulden 22 SI op 5 onnersmarckhütte 5 ; C 5 441104,20 © 9 
Ruff. eigent Lea bz Ven ge u. E. r 65,00 bz B Fuel ch Kier 88 70 1 A 0 o. Ss S 1 44 104,20 G d 
- Son SdE a A[Egells Maſch.⸗Akt 33,75 bz uſſ. Staatsbahn 5 138,50 bz Hannov.⸗Altenbk. 1. 4 100,20 G | 
A. v. 55410025. 94 144.90 bz ei (e Ee 1865 5 1055 d 8 Erdmannsd. Spinn. 1 | 42,50 bz G Schweizer Unionb. |4 | 23,00 926 Ge do. 144 100.20 ei ob d 
Seh. Seid, 540 Th. — 1281,00 9 dr, Anl. v. 18000 10,60 65 & ora Charlottenb. H Schweizer Westbahn ! | 18,50 bich | do. do. ul 4100,20 G 58880 b 
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